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ſchöne Anfichten über den Fluß hat . Kampen iſt durch eine Gracht in

eine Alt - und Neuſtadt geſchieden , in welch ' letzterer man durchgehends

prächtige Häuſer und ſchöne Läden erblickt . Das vornehmſte der welt —

lichen Gebäude iſt das Rathhaus , in der Altſtadt , mit einem merk —

würdigen alten Rathsſaal , vielen alten Wappen , den lebensgroßen

Bildern der Fürſten von Oranien und einem ſehr reichen ſtädtiſchen

Archive mit vielen hiſtoriſchen Urkunden . Andere weltliche Gebäude

ſind : das Entrepöt , die Hauptwache , die Kaſerne ꝛc. — Das anſehn —

lichſte kirchliche Gebäude iſt die St . Nicolauskirche , welche vor

der Reformation 30 Altäre beſaß . Sie iſt ſehenswerth und birgt in

ihrem Innern noch manche ältere Kunſterzeugniſſe . — Unter den wiſſen —

ſchaftlichen Anſtalten verdient das Gymnaſium , früher eine Lateiniſche

Schule , der Erwähnung , anderer Einrichtungen nicht zu gedenken .

XIIII .

Elburg und Harder wyk .
( Die Provinz Geldern . )

Wer von Kampen aus mit dem See - Dampfboot weiter fährt , er —

reicht in /2 Stunde die Süderſee . Das Land läuft in zwei langge —

ſtreckten ſpitzen Dämmen von Weidengeflecht aus , welche ſorgfältig

unterhalten werden . Bei ſtürmiſchem Wetter brechen ſich an dieſen

Dämmen die Wellen , ſie ſind daher bei dem ſonſt flachen Seeufer zum

Auslaufen der Schiffe ſehr weſentlich . Wir aber begeben uns nach der

angrenzenden Provinz Geldern , um den beiden Seeſtädten Elburg

und Harderwyk einen Beſuch abzuſtatten . Geldern , nach Nord —

Brabant die größte Provinz des gegenwärtigen Königreichs der Nie —

derlande und zur Zeit der Republik die erſte im Rang der vereinigten

Landſchaften , entlehnte ſeinen Namen der Stadt Geldern , welche zu

Preußen gehört , und iſt ihr Urſprung und ihre Namensabſtammung

ganz unbekannt . Sie wird im N . und NO . von Overyſſel , im NW .

von der Süderſee , im O . und S —O. von der preußiſchen Rheinprovinz ,
im S . vom Limburg und Nord - Brabant , wovon ſie durch die Maas

geſchieden iſt , und im W. von Süd⸗Holland und Utrecht eingeſchloſſen ,
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umfaßt 92 Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von beinahe

400,000 Seelen . Urſprünglich war Geldern mit der Betuwe ( S. 5. )
von den Batavern ( S . 5. ) und vielleicht von Sicambern und Ufipeten

( in der Grafſchaft Zütphen ) bewohnt ; Franken , Sachſen und Frieſen
eroberten ſie ſpäter , und zuletzt machte ſie einen Theil des ausgedehnten

Reiches Karl ' s des Großen aus , nach deſſen Tode ſie bei Deutſchland
verblieb . Seine Nachfolger gaben die gelder ' ſche Gegend an ſog . Vögte

zu Lehen , die mit der Zeit erbliche Beſitzer wurden und den Titel Gra⸗

fen annahmen . Im Jahre 1061 kam die Grafſchaft Geldern an Otto

von Naſſauz einer ſeiner Nachfolger , Gerhard II . , brachte durch

ſeine Verheirathung mit Irmgard , Erbgräfin von Zütphen , dieſe Graf⸗
ſchaft an ſein Stammhaus , von wo an dieſe beiden Landſchaften , wo⸗

zu bald darauf noch die Veluwe ( S . 5. ) kam , vereinigt geblieben ſind .

Im Jahre 1339 erhob Kaiſer Ludwig IV . den Grafen Reinhold II . zum

erſten Herzoge von Geldern und zum Reichsfürſten , derweil Zütphen
den Titel Grafſchaft behielt . Die letzten Herzoge aus dem Hauſe

Naſſau , das volle 3 . Jahrh . über Gelderland regierte , waren ſeine
beiden Söhne Reinhold III . und Eduard , unter welchem die unſeligen
inneren Kriege zwiſchen den Heeckeren und Bronkhorſten aus⸗

brachen , die dieſe Landſchaft geraume Zeit verwüſteten . Durch das Aus⸗

ſterben dieſes Hauſes kam Geldern an Wilhelm , Herzog von Jülich ,
und als Reinhold von Jülich im Jahr 1423 geſtorben war , ging die

Regierung an deſſen Neffen Arnold von Egmond über . Der 105

jährige Beſitz der Herzoge von Egmond wurde zuerſt durch ſchändliche
Uneinigkeiten , und dann durch beinahe unaufhörliche Kriege mit den

mächtigen burgundiſchen und öſterreichiſchen Häuſern gekennzeichnet ;
Arnold wurde durch ſeinen entarteten Sohn auf verrätheriſche Weiſe

gefangen genommen , und als er nach 6 Jahren durch Karl den Kühnen
ſeine Freiheit wiedererlangte , verkaufte er , ob aus Rache oder aus

Geldverlegenheit , iſt ungewiß , ſein Herzogthum und ſeine Grafſchaft
für 92,000 rheiniſche Gulden an ſeinen Befreier , dem dieſelben nach

deſſen Ableben zufallen ſollten und in deren Beſitz er ſich dann auch im

Jahre 1473 mit Gewalt ſetzte . Als Karl im Jahre 1477 zu Nangy
geſtorben war , erkannten die Gelder ' ſchen Adolf als ihren Herrn an ,

obgleich er zu Kortryk gefangen ſaß ; wohl wurde er ſogleich freige⸗
laſſen , blieb aber bald darauf bei der Belagerung von Dörnyk , einen

Sohn , Karl , hinterlaſſend , der , ſobald er volljährig geworden war ,

ſich von Geldern und Zütphen Herr zu machen ſuchte , worin er durch
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die übrigen Staaten begünſtigt wurde . Wirklich wußte er auch in den

darauf entſtandenen Kriegen ſich eines großen Gebietes zu verfichern ;

da er aber auf die Dauer dem mächtigen Karl V. nicht widerſtehen

konnte , ſah er ſich genöthigt , im Jahre 1528 ſein Land von Karl zu

Lehen zu nehmen , dem es nach ſeinem Ableben als volles Eigenthum

wieder zufallen ſollte . Wohl wählten des Landes Staaten nach ſeinem

Tode im Jahre 1538 ſeinen Neffen , Wilhelm von Jülich , Cleve und

Berg zu ihrem Herzog , aber im Jahre 1543 war er froh durch Ab —

tretung Gelderlands an Karl V. im Beſitz ſeiner Erbſtaaten bleiben

zu können . Von da an machte die Provinz Geldern einen Theil der öſter —

reichiſchen Monarchie aus , bis ſie ſich im Jahre 1579 der utrechtſchen Union

anſchloß ( Vergl . S . 288 ) . Während des 80 jährigen Krieges gerieth

Ober - Geldern in die Hände der Spanier ; die 3 übrigen Theile , Nym —

wegen , Zütphen und Arnheim oder die Veluwe machten dagegen die

Provinz Geldern der Vereinigten Niederlande aus , deren Schickſale ſie

in der Folge theilte .

In einer Ausdehnung von 23 Stunden Länge , von W. nach O

und 13 Stunden Breite , von S . nach N. , beſitzt die Provinz Geldern

eine große Verſchiedenheit des Bodens , der die verſchiedenſten Erzeug —

niſſe hervorbringt . Im S . wird ſie beſpült von der Maas , Waal ,

Linge , dem Rhein und dem Leck und im N. von der Aſſel mit allen

ihren Krümmungen . Die Luft iſt im Ganzen reiner , trockener und ge —

ſünder als in den andern nördlichen Provinzen ; insbefondere rühmt

man in dieſer Hinſicht die Veluwe , wo der mehr erhöhte Boden größten —

theils aus mit Haidekraut bedeckten Sandhügeln beſteht , die ſich von

Deutſchland aus bis nach Utrecht und ins Gooiland erſtrecken . Auch

liefert dieſe Strecke üppige Holzgewächſe , und die magere Anſicht des

Haidelandes wechſelt hie und da mit gutbebautem Ackerland , gefälligen

Baumpflanzungen , ſchönen Dörfern und Caſtellen , ſo daß die Veluwe

mehr maleriſche Geſichtspunkte bietet , als ſonſt irgend eine Gegend

Hollands . Der ſüdliche Theil der Provinz , die Betuwe , iſt niedrig

und eben und beſteht meiſtentheils aus ſchwerem Marſchboden , der vor —

treffliches Acker - und Weideland liefert . Der nordöſtliche Theil , die

Grafſchaft Zütphen , iſt dagegen faſt nur mit Haidefeldern , Sumpfland
oder Moräſten und Moorgrund bedeckt . In der Veluwe findet man

viele Quellen und hier und da einen kleinen See . Die ganze Provinz

iſt mit guten Straßen verſehen und die Rheineiſenbahn durchſchneidet ſie

von Weſten nach Oſten . Sowohl die Verſchiedenheit des Bodens als
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die zahlreichen Waſſer⸗ und Landſtraßen tragen ſehr viel zur Wohlfahrt ,

zur Beförderung des Handels und der Induſtrie dieſes Landſtriches bei ;
auch hat ſich der Landbau , der Handwerks⸗ und Fabriksbetrieb in neueren

Zeiten mehr und mehr auf eine günſtige Weiſe entwickelt .

Die Stadt El burg , unmittelbar am Meer gelegen , iſt von Wie⸗

ſen , Saatfeldern und Buſchwerk umgeben . Ihre Entſtehung iſt völlig

unbekannt ; doch iſt das Wahrſcheinlichere , daß ſie ihren Urſprung einer

römiſchen Befeſtigung zu danken hat . Sie wurde im Jahre 1233 durch
den Grafen Otto von Geldern zur Stadt erhoben , erhielt in der Folge

große Vorxechte , blühte durch Handel und Seefahrt , wurde im Jahre
1365 gleichzeitig mit Harderwyk in den Hanſabund aufgenommen
und im Jahre 1393 mit einer hohen Mauer , mit Feſtungsthürmen und

Thoren verſehen . Brand und Waſſersnoth ſuchten dieſen Ort ſtark

heim , insbeſondere verurſachten die Fluthen von 1775 , 1776 und 1825

merklichen Schaden .

Die Hauptnahrungsquellen der 2,000 Einwohner Ee 8 find

Landbau , Viehzucht , Fiſchfang , Schifffahrt auf der Süderſee und

Häringsräucherei . Unter den vornehmſten Gebäuden müſſen wir zu⸗

vörderſt die reformirte Kirche erwähnen , welche 1398 erbaut , mit

einem koſtbaren Leichenſtein der Madame M . C. Witte geb . Feith

verſehen iſt . — Das Rathhaus , von 1393 bis 1396 erbaut , büirgl
belangreiche Archive . -

Die Stadt Harderwyk , der Sammelplatz der für Oſtindien An⸗

geworbenen , liegt an der Süderſee und war bis zum Jahre 1816 , wo

hier das Depot errichtet wurde , nur ein unbedeutender Fiſcherort . Seit⸗

dem iſt es ein freundliches , nettes Städtchen geworden , mit einigen

hübſchen Straßen und ziemlich großen und artigen Häuſern . Es iſt

unbezweifelt von ſehr hohem Alter und wurde im Jahre 1503 durch

eine ſchreckliche Feuersbrunſt bis auf 5 Häuſer in Aſche gelegt , wobei

mehr denn 1,000 Menſchen das Leben verloren . Wohl wurde die Stadt

größer und ſchöner erbaut , aber ſchon nach 2 Jahren fiel ſie Philipp .
von Spanien in die Hände , dem ſie Karl von Geldern im Jahre 1511

wieder abnahm . Die Art und Weiſe wie Karl Herr von Harderwyk
wurde verdient angeführt zu werden , da die gelder ' ſchen Schriftſteller

hiervon kaum etwas erwähnen .
Florenz von Aſſelſtein hatte von den Einwößnern zu Nieuwkerk

einige Gelder zu fordern, und weil ſie ihm ſolche nicht bezahlten , ſo

befahl er dem Befehlshaber zu Harderwyk die Nieuwkerker mit einemm
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Theile ſeiner Beſatzung , gewaltthätiger Weiſe , zur Bezahlung zu nöthigen .

Der Befehlshaber antwortete , daß ſeine Mannſchaft nicht hinreichend

ſei dieſes mit Hoffnung eines guten Erfolgs zu unternehmen ; aber

daß er es für möglich hielte , wenn ihm 400 öſterreichiſche Soldaten

von der Mannſchaft , die damals im Stifte lag , zu Hülfe geſandt wür —

den , von deren Ankunft zu Nieuwkerken man ihm durch das Anzünden
eines gewiſſen Hauſes Nachricht geben ſollte . Der Brief , worin dieſe

Antwort enthalten war , fiel den Gelderern in die Hände , welche den —

ſelben mit einer nachgemachten Hand beantworteten , und zur beſtimmten

Zeit einige Mannſchaft nach Nieuwkerk ſandten . Nachdem das verab —

redete Zeichen gegeben worden war , zog der größte Theil der Harder —

wyk ' ſchen Beſatzung , die keine Verrätherei ahnete , nach ihrem Beſtim —

mungsort , wo ſie von den Gelderern angegriffen und größtentheils

niedergemacht wurde . Die Stadt , worin nur noch dreißig Soldaten

waren , ergab ſich ſofgrt “). — Im Jahre 1528 wurde ſie von Karl V.

nach einem heftigen Bombardement erobert . Bei dem Einfall der Fran —

zoſen im Jahre 1672 wurde die Stadt 17 Monate lang durch dieſelben

beſetzt gehalten und fürchterlich geplagt , und ſie verließen ſie nicht eher

wieder , bis die Feſtungswerke geſchleift und der Ort gebrandſchatzt

worden war . Auch in den Jahren 1775 und 1825 litt ſie , aber dieß —

mal durch das Waſſer , ſehr großen Schaden .

Harderwyk war früher eine Feſtung und hat noch jetzt an der

Süderſee einige Verſtärkungen . Es wird von einem kleinen Kanal um —

floſſen , der in die Süderſee mündet und eine Mühle treibt . Ein kleiner

ſchmaler Hafen ſteht ebenfalls mit der Süderſee in Verbindung und iſt

derſelbe meiſtentheils voll kleiner Fiſcherboote und Frachtſchiffe von ver —

ſchiedener Größe und Bauart . Um die Stadt , jenſeits des Kanals ,

geht eine hübſche , von Bäumen eingefaßte Promenade , an welche zahl —

reiche , artige Gärten ſtoßen , die die Stadt im Umkreiſe von eirea

einer halben Stunde umgeben .**)
Von der Seeſeite aus gewährt unſere Stadt mit ihren vielen klei —

nen Schiffen , und ſo zu ſagen in den Anlagen verſteckt , einen ruhigen ,

lieblichen Anblick . Das Leben dagegen iſt kleinſtädtiſch und lebt die

* ) Allgemeine Geſch . d. Vereinigten Niederl . 2 Th . S . 298 . Leipzig 1757 .

* * ) Reiſe nach Java . Erlebniſſe auf derſelben und Winke über den Militär⸗

dienſt in der Holl . ⸗Oſtind . Armee . Von F. G . Steck . Darmſtadt , Jonghaus . Ein

ſehr empfehlenswerthes Buch für Alle , welche Luſt haben Kolonialſoldat zu werden .
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Bürgerſchaft faſt ausſchließlich vom Depot , und der , gegenwärtig nicht

mehr ſehr beträchtlichen iſcherei. Früher waren die harderwyker

Häringe ſehr geſucht .

Die nennenswerthen Gebäude der Stadt fſind : das Rathhaus

mit einem Antiken⸗Cabinet , das bei der Erbauung im Jahre 1837

allein von dem alten Gebäude erhalten geblieben iſt ; die Kaſerne ,

„ Oranje Gelderland “ genannt , ein kloſterähnliches Gebäude , diente

früher zur Münze . Sie beſteht aus einem Quadrat , das einen großen

Hof einſchließt und nach der Straße zu ein einzelnes Thor hat , das

mit einem Eiſengitter geſchloſſen iſt . Das Gebäude iſt zweiſtöckig und

ſieht von Außen gut aus ; es iſt zur Aufnahme der für Oſtindien Ange⸗

worbenen eingerichtet , die hier ſo lange ihren Verbleib haben , bis ſie

gehörig einexercirt fſind , um nach den Kolonien geſandt werden zu

können , oder wie der Seemannsausdruck ſagt : „klaar om te zeilen ! “

( bereit ſind , um zu ſegeln ! ) . — Außerdem findet man hierorts eine

reformirte und eine katholiſche Kirche , eine lateiniſche Schule ,
die jedoch nicht ſtark beſucht wird und eine Art Armen⸗ oder

gungsanſtalt mit einem ſehr ſchönen Garten .

Harderwyk ſtand ſtets in ſchlimmem Rufe der Stapelplatz einer

Maſſe Taugenichtſe zu ſein ; denn wenn Jemand einen Sohn hatte , mit

dem er alles probirt und der nirgends gut thun wollte , dann war die

letzte Drohung : „ Ich werde dich nach Oſt⸗Indien ( Harderwyk ) ſchicken ! “

Seit dem letzten Dezennium hat ſich das unendlich geändert , ein Beweis

dafür iſt die ſittliche Veredlung des europäiſchen Elements in den hol⸗

ländiſchen Kolonien in Oſt⸗Indien , ſowohl im Civil⸗ als im Militär⸗

ſtande .

XLIV .

Apeldoorn und das königliche Luſtſchloß Loo .

Schlagen wir von Harderwyk den Weg nach Apeldoorn ein , ſo

führt uns die ſehr nett angelegte und von hübſchen Bäumen beſchattete
Chauſſee durch einen gut angebauten , fruchtbaren Landſtrich , dem aber
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